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peratur des Raumes regelnde Wirkung, aus leicht zu überfehenden Gründen, nicht
fofort hervorbringen, die tiefer liegenden Mifchklappen und ähnliche Einrichtungen
aber zufammengefetzte Kettenzüge etc. verlangen, welche leicht in Unordnung
kommen. Es if’c daher meiftens die Auffiellung der Heizflächen im Inneren der Räume
zu empfehlen, fobald man hier die Regelung der Wärmeabgabe vornehmen will.

5) Regelung von einem Vorraum aus. Diefelbe mufs der erftgenannten
vorgezogen werden, fo weit die Bewohner der Räume fich der Arbeit des Regelns
nicht unterziehen wollen oder können. Unterrichtsräume, Sitzungsfäle, Gefellfchafts-
zimmer, Gefängniffe etc. gehören zu denjenigen Räumen, welche fich zu einer
Regelung der Wärme von aufsen eignen. Die Heizflächen müffen alsdann ihren Platz
an der Wand erhalten,. welche den zu beheizenden Raum gegen den Vorraum
abgrenzt. Im Uebrigen zerlegt fich die Regelung in diefelben beiden Theile, welche'
unter a. genannt wurden; man mufs befondere Mannfchaften für die Entwickelung
der Wärme, bezw. Ueberführung derfelben an Waffer, fo wie für die Bedienung der
Kraftquellen der Lüftung haben und —— räumlich hiervon getrennt — befondere
Wärter für die Regelung der Wärmeabgabe anftellen.

Um die Wartung der Heizung und Lüftung gl'eichfam in eine Hand zu legen,
wählt man die

y) Regelung vom Kellergefchofs aus. Hier befinden [ich die Feuer-
ftellen; von hier kann eine und diefelbe Perfon fowohl die Bedienung des Feuers,
die Erwärmung des Waffers, bezw. Entwickelung des Dampfes und auch die
Regelung der Wärmeabgabe, wie diejenige der Lüftung handhaben oder doch
überwachen. Erwünfcht iit alsdann die Aufltellung der Heizflächen in demfelben
Gefchofs, fo dafs hier unten die Luft erwärmt wird, welche die Wärme in die
oberen Gefchoffe trägt.

9. Kapitel.

Heizungs- und Lüftungsanlagen.

Jede Heizungs-, fo wie jede Lüftungsanlage ift nach dem Grundfatze an—
zuordnen, dafs der Zweck unter Aufwand der geringften Mittel erreicht werden
foll. Die Erreichung diefes Zieles if’c jedoch nicht leicht, da verfchiedenartige
Mittel gleichzeitig zur Verwendung kommen und oft, wenn an dem einen gefpart
wird, das andere in verfchwenderifcher Weife herangezogen werden mufs.

Die in Frage kommenden Mittel find:
I) die Anlagekoften,
2) die Zinfen und Abfchreibungen,
3) die Koflen der Unterhaltung, bezw. nothwendigen Ausbefferung,

' 4) der Brennltoff,
5) eventuell Kofien für Eis, Waffer etc.,
6) die Bedienung durch Heizer oder Wärter,
7) die Leitung, bezw. Beauffichtigung der Bedienung Seitens eines be-

fonderen Beamten oder Seitens des Hausherrn.
Diefe einzelnen Mittel find zwar durchgehends in Geld auszudrücken; es

dürfte jedoch fchwer fein, ihren Einflufs in einer Formel zufammenzufaffen, aus der
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man auf dem gewöhnlichen Wege die Bedingungen gewinnen kann, unter denen
die Summe der Kofien ein Minimum if’c.

Den Koflen würde das zu Erreichende, welches die Erhaltung, bezw. Förde-
rung der Gefundheit, Arbeitsfähigkeit und die Annehmlichkeit der Menfchen um—
fafft, gegenüber zu fetzen fein, fo dafs man, vermöchte man auch diefes nicht allein
in Geld auszudrücken, fondern auch in eine folche Form zufammenzuf’cellen, die
eine analytifche Behandlung zuläfft, die denkbar z'weckmäfsigfte Anlage durch
Rechnung feftftellen könnte.

Es ift wenig Ausf1cht vorhanden, jemals zu diefem Ziele zu gelangen; immer-
hin ift es von hohem Werth, wenn beim Entwurf derartiger Anlagen die einzelnen
genannten Punkte jederzeit im Auge behalten werden. In den folgenden Einzel-
befprechungen wird häufig auf diefelben hingewiefen werden.

&) Lüftungsanlagen.

In der Neuzeit ift die Frage angeregt worden, ob es nicht zweckmäfsig fei, die , 298-
Lüftung von der Heizung zu trennen 127); namentlich if’c hierfür die gröfsere Sicher- d_ {;ä:;ä„„
heit des Betriebes geltend gemacht. In erfier Linie möchte ich die Kofienfrage d-Hei2‘mé"
beleuchten. Wenn die Temperatur der eintretenden Luft nicht höher als 40 Grad
werden fell, fo gebraucht man bei —20 Grad Temperatur des Freien und +20 Grad
im Inneren des Raumes je 40 Wärmeeinheiten zur Erwärmung der Luft bis zur
Zimmertemperatur, fo oft 20 Wärmeeinheiten zum Erfatz für die durch die Ein-
fchliefsungsflächen des Zimmers verloren gehende Wärme benutzt werden. In fehr
vielen Fällen erfordert nun die Reinhaltung der Luft keine fo grofse Luftmenge,
als nöthig if’t, um auf dem vorliegenden Wege die durch die Einfchliefsungsflächen
verloren gehende Wärme heranzufchaffen. Man fpart daher an Brennftoff, wenn
letztere durch Umlaufsheizung geliefert wird, während nur fo viel frifche Luft bis
zur Zimmertemperatur erwärmt wird, wie zur Lüftung in Ausficht genommen if’c.
In diefen Fällen ift daher mit ‚der Trennung der Lüftung von der Heizung eine
Erfparnifs an Brennftoff verbunden. Die Zahl der Tage, an welchen die freie
Luft fehr kalt, bezw. fo kalt ift, dafs eine folche Brennftofferfparung eintritt, bildet
nur einen Theil der Tage, an welchen überhaupt geheizt wird. Um ein ficheres
Urtheil über die Höhe der Erfparnifs zu haben, mufs man daher, auf Grund der
Temperaturfchätzung der in Frage kommenden Tage für den befonderen Ort, die
Gefammterfparnifs fefiftellen und diefe den etwaigen Mehrkofien der Anlage, bezw.
den hieraus erwachfenden Zinfen, Abfchreibungsfummen und Ausbefferungskoften
gegenüber halten und endlich die oben unter 6. und 7. genannten Koflen berück-
fichtigen. Die Heizfiächengröfse ifi diefelbe bei Trennung der Lüftung von der
Heizung, wie bei der Nichttrennung. Die Einrichtungen für die Regelung werden
jedoch vermehrt und fonach die hierher gehörenden Kofien gröfser, wenn die Lüf-
tung Von der Heizung getrennt wird. Was nun endlich die Bedienung betrifft, fo
ift nicht zu leugnen, dafs der Wärter {ich leichter ein Urtheil über die richtige Ein-
Pcellung der Klappen, Schieber, Hähne etc. bilden kann, wenn das Eine nur dem
einen, das Andere nur dem andern Zweck dient. Jedoch ift die VVärmemenge,
welche die frifche Luft erfordert, eben fo wechfelnd, wie die Wärmemenge, welche
zur Erhaltung der Wärme im zu heizenden Raume erforderlich ift. Man wird

127) RIETSCHEL, H. Ueber Schulheizung. Berlin 1880.    
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daher nur felten eine Erfparnifs an Bedienungskoften aus der Trennung der Lüftung
von der Heizung zu gewinnen vermögen.

Alles zufammen genommen, dürfte die Entfcheidung über die vorliegende
Frage lauten: fie if’c in jedem einzelnen Falle befonders zu erörtern-l2s).

Im Kapitel 2 und 3 wurden die verfchiedenen Mittel zum Heranbefördern
und Fortfchaffen der Luft befprochen; fie beftehen im Eindrücken —- Druck-
lüftung — und Abfaugen — Sauglüftung —- derfelben. Die richtigfte Anord-
nung der Lüftungsanlagen befteht zweifellos darin, dafs man durch das eine Mittel
diejenigen Widerf’cände überwindet, welche in den Einführungsleitungen, und mit
dem anderen diejenigen, welche in den Abführungscanälen auftreten, fo dafs die
Luftfpannung in den Zimmern gleich derjenigen des Freien ift. Sie wird denn auch
fehr häufig verwendet. Kleinere Anlagen verurfachen wegen geringer Canallänge
geringe Widerf’cände, fo dafs der Druckunterfchied zwifchen dem Freien und dem
zu lüftenden Raum ein geringer wird, felbf’t wenn man beide in Frage kommenden
Widerftandsfummen entweder durch Drucklüftung oder Sauglüftung allein über-
windet. Dies wird um fo lieber benutzt, als die doppelte Anlage die Kofien des
Baues und Betriebes erheblich vermehrt. Ja felbft bei umfangreicheren Anlagen
entfcheidet man fich nicht felten aus Sparfamkeitsgründen für reine Drucklüf-
tung (Pulfions-Ventilation) oder reine Sauglüftung (Afpirations—Venti-
lation). Es ift dies unter Unifiänden recht wohl zu rechtfertigen. Beifpielsweife
finde die Luftzuführung auf kurzem, wenig Widerf’tände bietenden Wege fiatt, Wäh-
rend die Sammlung der Ableitungscanäle, bezw. die Abführung der Luft nach einem
gemeinfchaftlichen Orte grofse Widerf’cände hervorbringt. Alsdann wird man »un-
bedenklich die Luft an diefem Orte abfaugen können, bezw. einen folchen Unter-
druck erzeugen können, dafs der Druck der freien Luft die Einführung derfelben
veranlafft. Die reine Drucklüftung ill dagegen am Platze, wenn die Ableitungs-
canäle kurz find, bezw. wenig Widerf’tand bieten. Da letzteres leichter zu erreichen
ift, als erfteres, indem die Einrichtungen für die Reinigung der Luft erhebliche
\Niderf’cände hervorbringen, fo iPC im Allgemeinen die Drucklüftung häufiger zu ver-
wenden, als die Sauglüftung. jene erfordert aber, wenigftens während der wärmeren
Jahreszeit, eine Betriebsmafchine und wird aus diefem Grunde häufig durch die
Sauglüftung erfetzt, wenn auch die angegebenen Vorbedingungen für diefe nicht
vorhanden find. Alsdann müffen felbftredend Unannehmlichkeiten zu Tage treten.

Im Winter ergiebt fich das gleichzeitige Saugen und Drücken durch den Auf-
trieb der Luft von felbft, keineswegs aber im richtigen Verhältnifs zu einander.
wefshalb forgfältige Regelung erforderlich.ift‚ um zu verhindern, dafs die Luft in
mehr oder weniger unangenehmer Weife durch die Poren der Wände, Undichtig-
keiten der Fenfter und Thüren etc. ftrömt. Diefe Regelung ift felten fo vollfländig
durchzuführen, dafs jeder Druckunterfchied in benachbarten Räumen aufhört. Ein
folcher Druckunterfchied veranlafft aber das Ueberftrömen der Luft des einen
Raumes in den benachbarten.

Man foll daher bei Drucklüftung diejenigen Räume, in welchen befonders
viele oder befonders! gefährliche Luftverunreinigungen entwickelt werden (Aborte,
Bedientenzimmer, Rauchzimmer, gewiffe Krankenzimmer etc.), mit verhältnifsmäfsig
weniger Luft verforgen, damit in ihnen ein geringerer Druck herrfcht, als in den
benachbarten Räumen; man foll dagegen aus demfelben Grunde bei Sauglüftung

123) Vergl. WEISS. Die Trennung der Ventilaiion von der Heizung. Gefundh.—Ing. x881, S. r.


